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auf die esamtza. VOIN ZWanzıg (S 3727 und 325): einundzwanzıg (vgl dıie ersten

ZWanzıg P Jedin, Konzil, in LTAK 67 Sp 529-530; diesen ZWanzıg muß das
Vatiıkanum 11 hinzugerechnet werden) TIrotzdem 1äßt siıch der Abhandlung orober Nut-
Ze1N abgewiınnen, we1l S1e€ insgesamt eıne gesicherter Erkenntnisse In gelungener
Weise zusammenfaßt.

Theodor 1IKOLAOU, München

Beck, ans-Georg, Vom Umgang mıiıt Ketzern. Der Glaube der kleinen Leute und dıe
aCcC der Theologen, München Beck 1993, 198 S > 48,—

Der ekannte Münchener Byzantıinıist unternimmt in diıesem Buch den Versuch,
Uurc »ehrliches Bemühen« »das rel1g1öse nlıegen der kleinen Ketzer anzuerkennen«
und den Glauben » all den rnst Aeses Anlıegens« wecken (S 10) DDa 6S sıch e1-
NeN durchaus lobenswerten Vorsatz handelt, lassen sıch se1ıne Befürchtungen, sıch »damıt
aum Freunde« machen und VOT »das Ketzergericht« gestellt werden (S 10), be-
stenfalls als rhetorische Übertreibung verstehen, zumal 6I sıch auch anderswo nlıch
eäußert hat.

Ebenfalls geht CS wohl rhetorisch pauschalıerte Urteıle, WENN DE nebenbe1 be-
merkt »dıe alteste Kırche Wäal es andere als yorthodox<« (S 14) Denn dıe Rıchtigkeit
eines olchen Satzes äng dies versteht sıch V Ol selbst VON der Definıition des Be-

griffes »oörthodoxX« ab ach implızıert cdie OdoxI1e lem Lehrsätze, eiıne Be-

orifflichkeit«, und »konkretisiert sıch in abrufbaren Sätzen, 1m Dogma« (S 14) ber dıe
Begrifflichkeit 1e€ ZU einen immer wıieder und für ange eıt umstrıtten, hın-
siıchtlıch der Gleichsetzung der Termiin1 010101107 und UVNOGTAOLG VO ersten Okumenischen
Konzıl bıs ZU 1omus ad Antıochenos Zum anderen und ist dıe letzte
Instanz der OrthodoxI1e nıcht dıe Begrifflichkeit für sıch, sondern das Verständnıs dersel-
ben, in ezug auf den Ausdruck zwel Naturen« 1m ahmen der christolog1-
schen Streitigkeiten über dıe Zwe1i-Naturen-Lehre, der 11UT dann theologisc verwertlich
1st, »Wenn jemand, cdies nıcht In der Weıse annımmt, w1e auch dıe eilıgen Väter gele!
haben«*. In beiden en dıe übrıgens dıe Z7WEeI Dogmen der Christenheıt schieC  1ın
betreffen (das trinıtarısche und das christologische), welche In den s1eben Okumenischen
Konzıilen VO hıs Ar verteldigt wurden g1ng CS nıcht »abrufbare SÄätze«,
sondern das Rıngen darum, den überheferten Glauben richtig auszudrücken. DIe (Or-
thodoxIie implızıert emnach dıe Kontinulntät und den Konsens mıt dem VO Anfang
überlieferten Glauben Wohl 1m Bewußtsein cheses Sachverhaltes und 1m Wiıssen, daß 6}

urc se1ine obıge Bemerkung die Theologiegeschichte stark vereinfacht, fügt unmıiıt-
telbar hinzu: »Es ware allerdings SCAIIC. übertrieben behaupten, damıt (SC mıt den
»abrufbaren Sätzen«) sSE1 e1in Glaubensgeflecht entstanden, das dıe alte Form des
auDbens, dıe 'Pıstis', ınfach abgelöst hätte« (S 10) Trotzdem gelistert Urc. das Buch
der alte und unbegründete Vorwurf VOIN VOIN arna über dıe »Hellenisıierung des

So Kanon des ünften Ökumenischen Konzıls Karmıirıt1s, Dogmatica Symbolica Monumenta rtho-
doxae Catholicae Ecclesiae, L, Graz 195
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Christentums«, auch WCECNN dieser Hre den schöner klıngenden USdaruc VON Metz
über eine »geschichtslose een- und Naturmetaphysiık« (S 23) abgelöst wIrd. In dıiesem
Sinne spricht beispielsweılise auch VonNn »der griechıschen Orthodox1i1e« (S /70) als (Ge-
gensatz ZU Monophysıtismus, obwohl T dem Ausdruck »griechische rtho-
dox1i1e« dıe Lehre der IC 1m Osten und 1m Westen meınt.

Das Buch umfaßt ZWEeI e1ie Im ersten, der NEeEUN Kapıtel enthält, werden ge1istes- und
theologiegeschichtlich relevante Fragen erörtert: WI1Ie das Verständnıs und die Ent-
tehung des Begrilfs »Orthodox1i1e« DZW. »Häresie«, dıe der Hıerarchie, und VOTI

em die äretischen ewegungen der Messalıaner, der Manıchäer, der Paulıkianer und
der ogomuilen. Es handelt sıch Häresıen, dıe auf dem en des Oströmischen Re1-
ches aufgekommen SInd WIE im Übrigen auch dıe großen Häresien Von Are10s, Make-
don10s, Nestor10s, utyches us  z en aber letztere ypısch christliche Häresien
TCN, geht 6S be1 den hler behandelten Irlehren solche, dıe sıch eher Rande chrıst-
lıcher Te bewegten, aber teilweıise In einer gewIlssen geistesgeschichtlichen an-
gigkeıt standen. Ihren gemeınsamen Nenner bıldete hauptsächlıc dıie rage nach dem
Osen DZW mal stärker mal scchwächer der Dualısmus (S 63 1E außerdem zählt
ihren relız1ösen nlıegen den unsch nach Rückkehr den Ursprüngen (S 36 {E.) und
das erlangen nach Heilsgew1  eıt (S 4 / Be1l der Behandlung dieser nlıegen geht
der V{. unvoreingenommen VOT, ze1gt In SOUveraner Weınse manche geistesgeschichtlıche
Z/Zusammenhänge und vermuittelt somıt eine wen1ger bekannte, jedoch csehr wertvolle und
ernstzunehmende 16 nämlıch den S1t7z cdieser Häresien 1m en

Im zweıten Teıl wIird eiıne Auswahl VOoN Quellentexten beigefügt (S 01—-194), dıe 0

ZU ersten Mal In deutscher Übersetzung erscheıinen. S1e illustrieren cdie Erörterungen
des ersten e1ls

Der längste diıeser Quellentexte entstammt (0N Sıkellotes und betrifft »dıe Manıchä-
ß und dıe Paulıkianer« (S 22-—-154) streng SCHOMNMUNCH DUr dıe aulıkıaner. e1ıle die-
SCS Textes, 128 It. und 137/ I: veröffentlichte (allerdings freljer übersetzt) in
seinem Buch »Lust der Geschichte en in yzanz kın esebuch«, hrsg VON H-
Beck, GI1C 1per München 1991, 226 DA dıe Uriginalausgabe dieses
Buches rug den 1fe »Byzantnısches esebuch« und erschien Besonders erwäh-
nenswert scheıint mMI1r hier, daß in diesem eseDuC VON der »mılıtanten ekte« der
aulıkıaner spricht (S 242), en 1im vorliegenden Werk dıe aulıkı1aner »gew1ß ke1-

mıiılıtante (waren)« (S 74) er hat der V{. diese NCUEC Erkenntnis? Sollte ecT

auf diesen eklatanten Wıderspruch und se1ner Meınung innerhalb VON Z7WEe1
Icn nıcht ausführlicher eingehen?

uch eın welterer ext sollte urz genannt werden. Es handelt sıch den allerersten,
den »Beschlu: der S5Synode VON angra über dıe Eustathianer« (S 02-105) 1€e€ 111a

davon ab, die »Regeln« VoNn Basıle10s dem Großen angeblıc SÄätze enthalten, »dıe
mıt der Orthodoxie nıcht mehr vereinbar SINnd« und dıeser, WIEeE Eustathiı0s VON Seba-
ste, mıt dem altchristlichen ea anscheinend eınen »ausgesprochenen R1gor1smus« VCOI-

band S 42), bleibt die rage en Wıe läßt sıch dıe Aufnahme dieses Textes be-
gründen, da dıe Entscheidungen diıeser Synode lauter nlıegen gerade der kleinen Leute
(Z dıie Ehe, den Beıschlaf, den Verzehr VOIN Fleısch, die Heırat der Priester Cie.) in
Schutz nehmen?
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DIe Darstellung 1m ersten Teıl, in dıe sıch kleinere Druckfehler eingeschlichen en
(vgl 13 Kor IHHL1S anstatt 1118 und 'Tıt 3,10 anstatt 3.11); erTfolgt In der
be1 gewohnten sprachlich faszınıerenden Orm. Die Anmerkungen Meses e1ls SINd
auf eın außerst eringes Maß reduzılert 77—9 [)as Buch hefert insgesamt eıne be-
merkenswerte Ketzergeschichte (018/4 Oder gerade ihrer ausgewä  en emalı
Iiese Ketzergeschichte ist nıcht 11UT für den Byzantınısten und den Theologen, besonders
den Kırchenhistorıiker, VON em Interesse, sondern ohl auch für ein breıiteres ublı-
kum, zumal Häres1ien immer eine SeWlsse Anzıehungskraft besitzen und auch heute
HochkonJjunktur en Dem NI der übrigens in diesem Jahr (1995) se1n 85 (jeburts-
jubıläum begeht, sEe1 ank für dieses Buch, verbunden mıt dem unsch für weıteres,
langes und schöpferisches en

Theodor 1kolaou, München

Kunzler, Michael, orta Ornientalıs. Fünf st-West-Versuche über Theologı1e und Asthe-
t1k der Liturgıie, aderborn Boniıifatius 1993, XN O1 S E} (Format Cm), 268,-

Dieses Opus ne VON seinem ang und der 1e der behandelten Gesichts-
punkte her eher einem Nachschlagwerk. Es ist aber eın Nachschlagewerk, und dies CI-

schwert erheblich dıe Herausstellung und konkrete rwähnung se1ner Vorzüge und Män-
gel. zumal beıdes reichlıch vorhanden ist. Der ang ist ohl auch einer der Gründe
für Wiederholungen 1m Buch Selbst das beigefügte AaUSTU.  1C Regıster (S 53—801)

hinsıchtlich der Übersichtlichkeit keıine nennenswerte leısten. da ent-
sche1dende Begriıffe, W1e nade, He1ilsökonomıie, Sakrament, e1lhnabe EIC.. oft
vorkommen, dalß 111a überfordert wäre, wollte 1900208| mıiıt den angegebenen Seılten-
zahlen anfangen.

Was dıie Mängel angeht, besonders in den Detaıls (gemeınt siınd Druckfehler, Überset-
zungsfehler S älßt sıch nach aufmerksamer Lektüre auf jeder Seıte finden;
manchmal SOSar leider mehrere Fehler Beispielsweise auf 307 beim /ıtat VON

Meyendorff dıe Übersetzung VON »ausSsS1«; F »damıt OE uUunNns ZE1YEC« ware SC
treuer » Urn zeigen« (jedenfalls für das > U115« das NULV  m 1im rıg1na. und nach den
en »führen WIrd« ollten w1e in der Anmerkung Auslassungszeichen folgen; 16
für den alDSatz »und eın He1ilmittel uUuNseceICH tolz« der rıginaltex ıIn der
Anmerkung; 26 »A AEUETDAUKONOVAÄOGC« sollte 6S heißen »A Demetrakopoulos«
und WE INan den Namen unnötigerwelse 1ns Griechische zurücktranskrıbileren will,
dann »A ANUNTPAKOTOVAOGC«; &J »WOAUOLOV'« »LOAÄUOLOV'«; 41 »LETAACBOV«

»LETOACBNV« und »OVOPNONOLC« »OVOPNTOVC«. In dieser Aufzählung fehlen e1-
nıge kleinere Punkte eıner nıcht ganz richtigen Übersetzung des griechischen Textes
Anm 25) In den Zeılen Ta= Ebenfalls ing der Neolog1ismus »>»hypostatische Funk-
10< Christi« 3—4) theolog1isc merkwürdig, während der Satz des zwelıten ADb-
Satzes »EKıiner AUus der Dreıifaltigkeit270  Rezensionen  Die Darstellung im ersten Teil, in die sich kleinere Druckfehler eingeschlichen haben  (vgl. z. B. S. 13: 1 Kor 11,19 — anstatt 11,18 — und Tit 3,10 — anstatt 3,11), erfolgt in der  bei B. gewohnten sprachlich faszinierenden Form. Die Anmerkungen dieses Teils sind  auf ein äußerst geringes Maß reduziert (S. 97-99). Das Buch liefert insgesamt eine be-  merkenswerte Ketzergeschichte trotz oder gerade wegen ihrer ausgewählten Thematik.  Diese Ketzergeschichte ist nicht nur für den Byzantinisten und den Theologen, besonders  den Kirchenhistoriker, von hohem Interesse, sondern wohl auch für ein breiteres Publi-  kum, zumal Häresien immer eine gewisse Anziehungskraft besitzen und auch heute  Hochkonjunktur haben. Dem Vf., der übrigens in diesem Jahr (1995) sein 85. Geburts-  jubiläum begeht, sei Dank für dieses Buch, verbunden mit dem Wunsch für weiteres,  langes und schöpferisches Leben.  Theodor Nikolaou, München  Kunzler, Michael, Porta Orientalis. Fünf Ost-West-Versuche über Theologie und Ästhe-  tik der Liturgie, Paderborn: Bonifatius 1993, XLV + 801 S., (Format 21x27 cm), 268,-  DM  Dieses Opus ähnelt von seinem Umfang und der Vielfalt der behandelten Gesichts-  punkte her eher einem Nachschlagwerk. Es ist aber kein Nachschlagewerk, und dies er-  schwert erheblich die Herausstellung und konkrete Erwähnung seiner Vorzüge und Män-  gel, zumal beides reichlich vorhanden ist. Der Umfang ist wohl auch einer der Gründe  für Wiederholungen im Buch. Selbst das beigefügte ausführliche Register (S. 753—-801)  vermag hinsichtlich der Übersichtlichkeit keine nennenswerte Hilfe zu leisten, da ent-  scheidende Begriffe, wie z. B. Gnade, Heilsökonomie, Sakrament, Teilhabe etc., so oft  vorkommen, daß man überfordert wäre, wollte man etwas mit den angegebenen Seiten-  zahlen anfangen.  Was die Mängel angeht, besonders in den Details (gemeint sind Druckfehler, Überset-  zungsfehler etc.), so 1äßt sich nach aufmerksamer Lektüre auf jeder Seite etwas finden;  manchmal sogar leider mehrere Fehler. Beispielsweise auf S. 307: Z. 5 beim Zitat von  Meyendorff fehlt die Übersetzung von »aussi«; Z. 12 statt »damit er uns zeige« wäre ge-  treuer »um zu zeigen« (jedenfalls fehlt für das »uns« das hıuiv im Original) und nach den  Worten »führen wird« sollten wie in der Anmerkung Auslassungszeichen folgen; Z. 16  für den Halbsatz »und ein Heilmittel gegen unseren Stolz« fehlt der Originaltext in der  Anmerkung; Z. 26 statt »A. AeuetpakKOnovloc« sollte es heißen »A. Demetrakopoulos«  und wenn man den Namen unnötigerweise ins Griechische zurücktranskribieren will,  dann »A. AnuntpakOrovloc«; Z. 37 »LOAVOHOV'« Statt »LOALOHOV'«; Z. 41 »LLETAACBOV«  statt »wWeETAAaßNV« und »AvOpONTOLG« Statt »GvOpNTOVG«. In dieser Aufzählung fehlen ei-  nige kleinere Punkte einer nicht ganz richtigen Übersetzung des griechischen Textes  (Anm. 25) in den Zeilen 11- 22. Ebenfalls klingt der Neologismus »>hypostatische Funk-  tion« Christi« (Z. 3—4) theologisch merkwürdig, während der erste Satz des zweiten Ab-  satzes »Einer aus der Dreifaltigkeit ... Tod am Kreuz« (Z. 7-10) manche theologische  Rätsel aufgibt.Tod KTeuUZ« /-10) manche theologısche
Rätsel aufgı1bt.


